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Egon Eiermann wurde 1904 in Neuen
dorf bei Berlin geboren. Vielleicht wurde
der Preuße deshalb in Baden nie wirklich
heimisch.  Eiermann  war  von  1931  bis
1945 als selbstständiger Architekt in Ber
lin tätig. Zwischen 1934 und 1942 hat er
zehn Wohnhäuser, die meisten in Berlin,
erbaut. Daneben sind vier nicht realisier
te Pläne und ein Idealentwurf entstan
den. Nach Wohnhäusern über einfachen
rechteckigen Grundrissen in den Jahren
1934  und  1935  (Häuser  EiermannBet
sche und Henckels) wandte sich der Ar
chitekt komplexeren Grundrisslösungen
zu, wie er sie auch später in BadenBaden
verwirklichte. 

Der Einfluss des großen amerikanischen
Architekten Frank Lloyd Wright, der die
von ihm sogenannte Box in der Architek
tur ablehnte und der seit dem frühen 20.
Jahrhundert mit seinen berühmten „Prai
rie Houses“ den Kubus sprengte, ist unver
kennbar.  Wright  ging  es  dabei  um  eine
kulturelle Unabhängigkeit Amerikas von
Europa. Damit stand er im Gegensatz zum
1919  von  Walter  Gropius  gegründeten
Bauhaus, der wichtigsten Schule für mo
derne Architektur in Deutschland. Auch
Eiermann  als  wichtigster  Vertreter  der
Nachkriegsmoderne  in  Deutschland  hat

sich – vielleicht ein wenig überraschend –
stets vom Bauhaus distanziert.

Wichtige  Beispiele  für  die  komplexen
Grundrissformen im Berliner Werk Eier
manns  sind  Haus  Bolle  (1934/34),  Haus
Steingroever (1936/37) und Haus Vollberg
(193842). Typisch für Eiermanns Wohn
häuser ist der völlige Verzicht auf histori
sierende Formgebung und repräsentative
Schauseiten. Eiermanns Architektur war
modern  und  stand  damit  im  Gegensatz
zur Architektur, die das NSSystem for
derte. Beruflichen Erfolg erreichte er,  in
dem er sich auf die Nischen Industriebau
und  Wohnhäuser  konzentrierte.  Gerade

„Gebt mir vier Jahre Zeit“ kennengelernt
hat. Dass  ein hoher Nazifunktionär wie
Steinecker, der selbst gelernter Architekt
war, Sympathien für moderne Architektur
hegte, ist nur scheinbar überraschend. Die
Gegensätze  zwischen  Faschismus  und
Moderne sind nicht so groß, wie dies gerne
dargestellt wird. Die Anbiederungsversu
che  der  früheren  BauhausDirektoren
Walter Gropius und Ludwig Mies van der
Rohe an das NSSystem wurden bereits in
Folge 2 geschildert.

Zwar wird Propagandaminister Joseph
Goebbels ein Faible für modernes Bauen
nachgesagt,  doch  sein  „Führer“  Adolf

Hitler  wollte  eine  BlutundBodenAr
chitektur. Gropius zog die Konsequenzen
und emigrierte 1934, während Mies noch
bis  1938  vergeblich  bei  den  braunen
Machthabern sein Glück versuchte, bevor
auch er Deutschland verließ. 

Das Ansinnen, das Neue Bauen in den
Dienst des  sogenannten Dritten Reiches
zu stellen, ist nicht so abwegig, wie es auf
den ersten Blick erscheinen mag. In Mus
solinis faschistischem Italien entstanden
zahlreiche  moderne  Bauwerke,  auch  Le
Corbusier stellte sich in Frankreich 1941
als Verantwortlicher für Städtebau in den
Dienst des faschistischen VichyRegimes. 

Doch Hitler, der seinen Baumeister Al
bert Speer im Größenwahn in Berlin ein
Germania in monumentalen Formen pla
nen ließ, verabscheute die Moderne. Für
Staatsarchitektur griff  er auf neoklassi
zistische  Formen  zurück,  für  die  Speer
stand, ansonsten bevorzugte er die tradi
tionelle Moderne, die teilweise wegen ih
rer Rezeption regionaler Bauformen auch
Heimatschutzarchitektur  genannt  wird.
Dabei greift diese nicht nur auf regionale
Formen zurück (wie gerade auch von ihren
Protagonisten  kolportiert),  sondern  ist,
wie die klassische Moderne,  ein überre
gionaler Stil mit vielerlei Vorbildern.

im Bereich der Wohnhäuser reizte er im
Konflikt mit den Bauverwaltungen stän
dig aus, was die NSBehörden so gerade
noch bereit waren, zu genehmigen.

Unabhängig davon hatte Eiermann kei
ne Skrupel, für Nazis zu arbeiten. Walde
mar  Steinecker,  für  den  er  1939/40  ein
nicht erhaltenes Wohnhaus baute, war seit
1933 beziehungsweise 1934 Präsident des
Instituts für Deutsche Kultur und Wirt
schaftspropaganda und Leiter des Amts
für  Ausstellungs  und  Messewesen  in
Goebbels  Propagandaministerium.  Ver
mutlich hat Eiermann Steinecker in Zu
sammenhang  mit  der  NSAusstellung

Ikonisch: Die Reihenhäuser des Bauhausgründers Walter Gropius in der DammerstockSiedlung in Karlsruhe aus dem Jahr 1929. Eiermann
hat sich unterdessen stets vom Bauhaus distanziert. Foto: Ulrich Coenen

Von unserem Redaktionsmitglied
Ulrich Coenen

Eiermann wagt Konflikt mit den Nazis
Der Architekt machte sich im NSStaat als Planer von Wohnhäusern in und um Berlin einen Namen / Insgesamt zehn Projekte

Zur Serie
Vor 60 Jahren zog Egon Eiermann nach
BadenBaden. Dort hatte er für sich
und seine Familie eine Villa gebaut.
Heimisch wurde der berühmte
Karlsruher ArchitekturProfessor in der
Kurstadt aber nie. Diese Serie erzählt
die Geschichte von Eiermanns
Wohnhäusern.

BadenBaden (BNN). Die jährliche Eh
rung der besonders erfolgreichen Sport
lerinnen und Sportler durch den Sport
ausschuss und die Stadtverwaltung, die
am Freitag, 21. Januar, in der Akademie
bühne der Euraka BadenBaden geplant
war, muss aufgrund des aktuellen Infek
tionsgeschehens  abgesagt  werden.  Wie
die Stadt BadenBaden mitteilte, soll ein
Ersatztermin in der zweiten Jahreshälfte
festgelegt  werden.  Eine  entsprechende
Information zur Verschiebung ist bereits
auf  dem  Weg  zu  den  BadenBadener
Sportvereinen. Bereits in den vergange
nen  zwei  Jahren  musste  die  feierliche
städtische Auszeichnung der Sportlerin
nen  und  Sportler  wegen  des  jeweiligen
Infektionsgeschehens  abgesagt  werden.
Für  den  weiteren  Jahresverlauf  hoffen
der  Sportausschuss  BadenBaden  und
die  Stadtverwaltung,  dass  der  Vereins
sport zu normalen Abläufen zurückfin
den wird und planen im Sommer 2022 ei
ne Nachholung der Ehrung. Der neue Ter
min wird rechtzeitig bekannt gegeben.

Sportlerehrung 

wird verschoben

Sasbachwalden/BadenBaden. Wann
sind Motorräder so laut, dass der verur
sachte Lärm das ortsübliche Maß über
schreitet und den Bürgern nicht mehr zu
gemutet werden kann? Mit dieser zentra
len Frage beschäftigt  sich die von Sas
bachwaldens  Bürgermeisterin  Sonja
Schuchter  (CDU)  2018  ins  Rollen  ge
brachte  „Initiative  Motorradlärm“.
Mittlerweile umfasst sie 170 Mitglieder
aus Städten, Gemeinden und Landkrei
sen. „Es hat sich gelohnt, diesen Weg zu
gehen“,  so  die  Bürgermeisterin  und
Sprecherin der Initiative gegenüber die
ser Zeitung. Nach einem Treffen der Mit
glieder mit Staatssekretärin Elke Zim
mer  aus  dem  Verkehrsministerium  Ba
denWürttemberg  kündigte  Schuchter
weitere Schritte an. „So  lange es keine
Gesetzesänderungen  im  Hinblick  auf
Halterhaftung und Reduzierung der zu
lässigen DezibelZahl gibt, werden wir
die rechtlichen Grundlagen soweit dies
möglich ist ausreizen.“

Nach dem Treffen mit Elke Zimmer im
Juli 2021 in Sasbachwalden folgte Ende
2021 ein weiteres in Kernen. Danach teil

te das Verkehrsministerium mit, dass Ge
schwindigkeitsbeschränkungen  und
Streckensperrungen auf der Grundlage
von  Paragraf  45  der  Straßenverkehrs
ordnung  grundsätzlich  möglich  seien.
Probleme würde aber der Nachweis be
reiten, dass diese Anordnung aus Grün
den  der  Verkehrssicherheit,  durch  eine
besondere Gefahrenlage oder eine erheb
liche Beeinträchtigung des Rechtsgutes
Lärmschutz notwendig sei. Dazu müss
ten Messungen der Verkehrs und Lärm
situation nach genauen Kriterien vorge
nommen werden, wann, zu welchen Zei
ten und an welchen Tagen und Monaten
solche Daten erhoben werden. 

Über dieses Thema, die rechtliche Lage
und die Feststellung von Gefahrenlagen
wurde nach Auskunft von Sonja Schuch
ter mit der Staatssekretärin gesprochen.
Die Bürgermeisterin  sieht aber an Wo
chenenden eine Sperrung der L86 durch
das  Sasbachwaldener  Tal  für  Biker  als
„das letzte Mittel“. Dabei müsse genau
geprüft werden, ob es begründete Argu
mente für eine solche Sperrung gebe und
diese nach Recht und Gesetz von der Ver
kehrsbehörde  auch  angeordnet  werden
könnte. „Diese Streckensperrung wird in
Sasbachwalden aktuell nicht angestrebt,

da  die  Motorradfahrer  in  der  großen
Mehrheit  sensibler  für  das  Lärmthema
wurden  und  sich  verantwortungsvoller
verhalten“,  so  Schuchter.  Diese  Beob
achtung hätten auch Anlieger an der L86
gemacht seit der Zeit gemacht, nachdem

die  Lärmthematik  verstärkt  in  die  Öf
fentlichkeit getragen wurde, es Gesprä
che mit Motorradclubs gab, die Initiative
in  ganz  BadenWürttemberg  in  Fahrt
kam und es zur Zusammenarbeit mit der
Initiative „Silent Rider“ in der Eifel kam. 

Sehr gute Erfahrungen wurde im Lau
tertal im Kreis Reutlingen gemacht, wo
das  dortige  Landratsamt  eine  Begren
zung  der  Höchstgeschwindigkeit  für
Krafträder  an  Samstagen,  Sonntagen
und gesetzlichen Feiertagen in den Mo
naten  Mai  bis  August  anordnete.  Das

Vorgehen wurde 2021 vom Verkehrsmi
nisterium  bestätigt,  wonach  Tempo  50
für  Motorradfahrer  bis  zu  300  Meter
nach der Ortsausgangstafel angeordnet
wurde. Begründet wurde dies damit, dass
eine  „überdurchschnittliche  Gefahren
lage“ durch eine atypisch hohe Anzahl
an Motorrädern festgestellt wurde. Die
ses  Modell  könnte  mit  entsprechenden
Hinweisen  des  Verkehrsministeriums
und analog der Rechtslage auch in ande
ren  Landkreisen  umgesetzt  werden,  so
Schuchter, die in dieser Sache im Land
ratsamt  Ortenaukreis  vorsprechen
möchte. 

Das Ministerium habe den Städten und
Gemeinden  ihre  Unterstützung  zuge
sagt, es wurde auch darum geben, „Best
PracticeBeispiele für lokale Aktivitäten
gegen Motorradlärm“ mitzuteilen. Diese
würden geprüft und der Initiative für die
Zusammenarbeit  mit  den  Verkehrsbe
hörden zur Verfügung gestellt. Ein wei
teres Vorhaben der Initiative sei, mit den
„Vereinigten  Arbeitskreisen  gegen  Mo
torradlärm“  und  „Silent  Rider“  ver
stärkt die Landes und Bundespolitiker
anzusprechen,  ein  Schreiben  an  den
Bundesverkehrsminister  wurde  vorbe
reitet. 

Dialog statt Verbot: Eine Streckensperrung für Motorräder wird in Sasbachwalden derzeit nicht angestrebt. Die große Mehrheit der Biker würde sich nach Beobachtungen der Initiative
gegen Motorradlärm mittlerweile verantwortungsvoller verhalten. Foto:  Roland Spether

Von unserem Mitarbeiter
Roland Spether

Sasbachwaldens Bürgermeisterin fordert Geschwindigkeitsreduzierung gegen Motorradlärm

Sperrung für Biker ist vorerst vom Tisch

„
Die Motorradfahrer
wurden sensibler für

das Lärmthema.

Sonja Schuchter
Bürgermeisterin

Das Kinder und Jugendheim der
von StulzSchriever’schen Stiftung
in  BadenBaden  hat  eine  weitere
Spende in Höhe von 5.000 Euro von
der  RK  Management  und  Beteili
gungsgesellschaft erhalten. Wie das
Kinder und Jugendheim mitteilte,
stellte  Oberbürgermeisterin  Mar
gret Mergen als Vorsitzende des Ver
waltungsrates  den  Kontakt  zum
Geschäftsführenden Gesellschafter
Ralf Kogeler her. Dieser war bereit,
die Einrichtung finanziell zu unter
stützen. Bei einem Besuch des Kin
der und Jugendheims übergab Ralf
Kogeler den Betrag symbolisch an
Oberbürgermeisterin  Mergen  und
den  Kaufmännischen  Geschäfts
führer  der  Stiftung,  Achim  Meier.
Die Stiftung will die Spende für die
Neugestaltung des Schulhofes nut
zen.  BNN

Spenden  
im Blick

BadenBaden (BNN). Oberbürgermeis
terin Margret Mergen  (CDU) bietet  am
Donnerstag, 20.  Januar, ab 15 Uhr eine
Bürgersprechstunde  im  Rathaus  am
Marktplatz  2  an.  Wie  die  Stadtverwal
tung mitteilte, können Bürgerinnen und
Bürger ihre Anliegen ansprechen. 
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Mergen lädt zu
Bürgersprechstunde 


